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INFLATION

Diakonie warnt vor Verteilungskämpfen
Die Inflation und vor allem die stei-
genden Kosten für Lebensmittel
sowie Strom und Heizung sind ein
riesiges Thema für die Diakonie.
Zum einen geraten immer mehr
Menschen in finanzielle Notlagen
und suchen Hilfe bei dem sozialen
Träger. Zum anderen hat die Diako-
nie aber auch selbst mit steigenden
Kosten zu kämpfen.

VON CHRISTIAN WALF

Julia Ströbele ist beim Diakonie Kreisver-
band für die Secondhand-Läden zustän-
dig. Drei davon betreibt die Diakonie im
Landkreis: In Ludwigsburg. Kornwest-
heim und Bietigheim. Dort gibt es vor al-
lem Kleidung und Basisartikel für den
Haushalt wie Geschirr und kleine Ge-
schenkartikel. Die Preise in den Läden
haben eher einen Symbolcharakter. Jeder
darf dort einkaufen, mit einem Tafelaus-
weis bekommt man 20 Prozent Rabatt.
Ein Beispiel: Ein Hemd in tadellosem Zu-
stand kostet im Diakonieladen zwischen
zwei und sechs Euro.

Seit Jahresbeginn stellt Julia Ströbele
fest: „Es kommen immer weniger Kun-
den in die Secondhand-Läden.“ Der
Grund dafür liegt für sie auf der Hand:
die hohe Inflation. Und bei der Kleidung
sparen viele Leute zuerst. An den Preisen
in den Diakonieläden kann es jedenfalls
nicht liegen. Ein Großteil der Kleidung
kostet nur wenige Euro. „Noch günstiger
können wir fast nicht werden.“

Ein Laden muss dieses Jahr schließen

Für die Diakonieläden ist der fehlende
Umsatz zunehmend ein Problem. Denn
die Geschäfte müssen Miete bezahlen
und den hauptamtlichen Mitarbeiter,
den es in jedem der Läden gibt. Das
heißt: „Wir brauchen Umsatz“, sagt Julia
Ströbele.

Die Mitarbeiter der Diakonie haben in
den vergangenen Wochen und Monaten
zu spüren bekommen, was die steigen-
den Lebensmittel- und Energiepreise für
Menschen mit wenig Geld bedeuten:
„Viele sagen uns: Am Ende des Monats

Immer mehr Menschen haben Probleme, bis zum Monatsende genügend Geld für Lebensmittel und Strom zu haben. Archivfoto: Lino Mirgeler/dpa

wird es eng.“ Manche hätten dann kei-
nen Cent mehr übrig.

Von dieser immer schwieriger werden-
den Situation sind auch die Mitarbeiter
in den beiden Werkstätten der Diakonie
in Eglosheim (Upcycling von Altkleidern)
und Asperg (Fahrradwerkstatt) betroffen.
In den beiden Arbeitsprojekten wird ver-
sucht, Langzeitarbeitslosen wieder einen
Rückweg in den Arbeitsmarkt zu ver-
schaffen. Das monatliche Geld – staatli-
che Unterstützung plus kleiner Zusatz
durch die Arbeit in der Werkstatt (maxi-
mal 180 Euro) – reicht für die gewohnten
Lebensmittel nicht mehr aus.

Vor allem die steigenden Preise für das
Essen sind für diese Menschen ein großes
Thema. Viele seien bei Grundnahrungs-
mitteln auf die Tafel, auf Discounter oder
Angebote in den Supermärkten angewie-
sen. Gerade die ärmeren Bevölkerungs-
gruppen sind in Bezug auf die Preise sehr
sensibel um merken sofort, wenn ein

Produkt wie Butter teurer wird, sagt Strö-
bele.

Für den Herbst rechnet sie mit einer

weiteren Verschärfung der Situation we-
gen der steigenden Strom- und Heizkos-
ten. Denn gerade Menschen, die nicht so
viel Geld zur Verfügung haben, leben in
alten, schlecht isolierten Wohnungen
und benutzen ältere Elektrogeräte, zum
Beispiel Kühlschränke, die einen höheren
Stromverbrauch haben.

Bei der Diakonie wurde deshalb eine
Arbeitsgruppe eingerichtet, die sich mit
dem Problem der steigenden Kosten aus-
einandersetzt. Dort wird auch überlegt,
wie den betroffenen Menschen (finanzi-
ell) geholfen werden kann.

Dem einen oder anderen wird im
Herbst oder Winter wohl der Strom abge-
stellt, weil sie oder er die Rechnung nicht
mehr bezahlen kann, ist Julia Ströbele si-
cher. Und von diesem Szenario betroffen
werden wohl nicht nur Arbeitslose, son-
dern auch Arbeitnehmer der unteren
Einkommensgruppen sein, die momen-
tan noch gerade so über die Runden

kommen, vermutet Ströbele. Auch immer
mehr Rentner und Alleinerziehende
stünden am Rande ihrer finanziellen Be-
lastbarkeit.

Für die Diakonieläden haben die Infla-
tion sowie die Coronakrise, die jetzt
schon zweieinhalb Jahre dauert, erste
Konsequenzen. Das Geschäft in Korn-
westheim wird zum Ende des Jahres ge-
schlossen. Weitere Veränderungen sind
vorerst aber nicht geplant. „Wir brauchen
das Angebot. Das haben wir in der Ukrai-
nekrise gemerkt“, sagt Ströbele. Viele der
Kriegsflüchtlinge konnten sich in den Di-
akonieläden eine Erstausstattung an
Kleidung besorgen.

Starker Zulauf bei der Tafel in Ditzingen

Bei der Tafel – die Diakonie betreibt ei-
ne in Ditzingen – ist der Effekt der Krise
genau andersherum. „Dort hat sich die
Kundenzahl verdoppelt.“ Anstatt 40 Kun-
den am Tag kommen dort nun 90. Ge-
fragt sind vor allem Grundnahrungsmit-
tel wie Nudeln, Öl oder Mehl. Die stei-
gende Nachfrage danach steht einem
Rückgang von Lebensmittelspenden an
die Tafeln gegenüber. Denn auch in den
Supermärkten sind die Sachen begehrt
und können dort länger verkauft werden.
Daher hat die Diakonie schon dazu auf-
gerufen, Lebensmittel für die Tafeln zu-
zukaufen.

Wegen der Verknappung des Angebots
bei gleichzeitig gestiegener Nachfrage,
musste der Einkauf für die Tafelkunden
rationiert werden. Man kann auch nicht
mehr jeden Tag im Tafelladen einkaufen,
sondern nur noch bis zu drei Mal in der
Woche.

Eine Besserung der Situation ist nicht
in Sicht. Und bei allem Engagement kann
auch die Diakonie die Geldentwertung
nicht aufhalten. „Wir können die Inflati-
on nicht auffangen. Auf Dauer ist das
nicht zu stemmen.“ Selbst die Tafel der
Diakonie hat mittlerweile mit der Inflati-
on zu kämpfen. Zum Beispiel, weil das
Benzin viel teurer geworden ist und die
Fixkosten gestiegen sind.

„Die Situation macht mir Sorgen. Im-
mer mehr Menschen fallen durch das
Raster“, sagt Julia Ströbele. „Wir müssen
aufpassen, dass in Deutschland keine
Verteilungskämpfe entstehen.“

Julia Ströbele von der Diakonie im Gespräch
mit der LKZ. Foto: Holm Wolschendorf

Islamkritiker polemisieren vor dem Forum
Die Bewegung Pax Europa wettert am Samstag stundenlang gegen den politischen Islam

Natürlich seien nicht alle Mos-
lems eine Gefahr für die Gesell-
schaft, sagt Michael Stürzenber-
ger, als er am Samstagmittag vor
dem Forum am Schlosspark
zum Mikrofon greift. Menschen
etwa, die in Afghanistan für die
Bundeswehr oder Menschen-
rechtsorganisationen gearbeitet
hätten und als Asylbewerber
nach Deutschland gekommen
seien, könnten durchaus „wert-
volle Mitglieder der Gesell-
schaft“ werden.

Warnung vor Islamisierung

In den kommenden fünf Stun-
den aber wird Stürzenberger,
der mit einer Delegation der Be-
wegung Pax Europa nach Lud-
wigsburg gekommen ist, vor al-
lem eines tun: gegen den Islam
hetzen. Nur gegen dessen politi-
sche Ausprägung, wie er betont.
Doch wenn er gebetsmühlenar-
tig vor einer drohenden Islami-
sierung der Bundesrepublik
warnt, den Islam als „größte Ko-
lonialmacht überhaupt“ be-
zeichnet oder eine allgegenwär-
tige Gefahr durch radikalisierte
Muslime an die Wand malt,
bleibt kein Platz für Differenzie-
rungen.

Pax Europa wurde 2006 von
Udo Ulfkotte als islamkritischer
Verein gegründet. Schon zwei
Jahre später trat Ulfkotte, der
zuvor lange als Politikredakteur
bei der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung gearbeitet hatte und
2017 an einem Herzinfarkt starb,
wieder aus.

Stürzenberger, von 2003 bis

2004 Pressesprecher der
Münchner CSU, ist sozusagen
der Frontmann von Pax Europa
und organisiert immer wieder
Veranstaltungen in Innenstäd-
ten. Provokative Hetze gegen
den Islam gehört dabei zu sei-
nem Standardrepertoire.

Aufnahmen dieser quälend
langen Auftritte werden an-
schließend ins Internet gestellt,
auch die Kundgebung in Lud-
wigsburg wird von einem Pax-
Europa-Kamerateam dokumen-
tiert. Gegen 14 Uhr haben sich
etwa 30 Zuschauer auf den Sitz-
bänken an der Friedrich-Ebert-
Straße niedergelassen, organi-
sierter Gegenprotest ist nicht
vor Ort. Auf der anderen Stra-
ßenseite verfolgen etwa zehn
Personen, die Stürzenbergers Ti-
raden offensichtlich ablehnen,
das Spektakel.

Bislang war Pax Europa über-
wiegend in Bayern aktiv, die
dortige Staatsregierung schätzt
Stürzenberger als „die zentrale
Person der verfassungsschutzre-
levanten islamfeindlichen Szene
in Bayern“ ein. Es lägen zahlrei-
che Anhaltspunkte dafür vor,
dass Stürzenberger und dessen
Umfeld „verfassungsschutzrele-
vante islamfeindliche Bestre-
bungen verfolgen“.

Ehemaliger Islamist dabei

In Ludwigsburg wird Stürzen-
berger von Irfan Peci begleitet,
der früher selbst islamistische
Propaganda verbreitete und sich
nach seiner Verhaftung als V-
Mann für den Verfassungs-
schutz anwerben ließ. Peci ist so
etwas wie ein politisches Cha-
mäleon, mittlerweile lässt er
sich vom extrem rechten Lager

VON FRANK KLEIN einspannen und hetzt ebenfalls
gegen den Islam. Zumindest von
der NPD grenzt sich der gebürti-
ge Serbe mit bosnischen Wur-
zeln ab. „Die NPD redet von den
Deutschen als Ethnie. Ich bin
auch Deutscher und bekenne
mich dazu.“

Stürzenberger weist ausdrück-
lich darauf hin, dass sich Pas-
santen am Mikrofon zu Wort
melden können. Ist das der Fall,
kann sich aber kein Dialog ent-
wickeln, weil Stürzenberger so-
fort unterbricht. „Ich glaube
nicht, dass Ihr etwas widerlegen
könnt. Wir haben immerhin 20
Jahre recherchiert“, ruft er einer
Frau zu, die sich unsicher ist, ob
sie sich ans Mikro trauen soll.
Als CSU-Sprecher mag derlei
Selbsteingenommenheit hilf-
reich sein – für einen Journalis-
ten, als den sich Stürzenberger
selbst bezeichnet, wirkt solches
Gebaren eher befremdlich.

Die Deutschen als Opfer

Fester Bestandteil seines Auf-
tritts ist es, die deutsche Bevöl-
kerung und die eigene Bewe-
gung als Opfer zu stilisieren – als
Opfer von radikalen Muslimen,
als Opfer einer Politik, der er ei-
nen „geradezu wahnhaften“ Ei-
fer bei der Bekämpfung rechts-
extremer Tendenzen unterstellt.
Bei Kundgebungen etwa müsse
er höllisch aufpassen, „da wird
jedes Wort mitgeschrieben“. Als
Journalist müsste er wissen,
dass das eigentlich bei allen der
Fall ist, die sich in der Öffent-
lichkeit äußern – Stürzenberger
ist gefangen in seiner eigenen
Opferinszenierung.

Michael Stürzenberger (Mitte) und der ehemalige Islamist Irfan Peci
(rechts) bei ihrer Kundgebung vor dem Forum. Foto: Holm Wolschendorf

TREFFS – TERMINE TREFFS – TERMINE

BERICHTIGUNG

Das Pfandspenden beim Open Air Ki-
no in Ludwigsburg für die Welthun-
gerhilfe haben 9000 Euro einge-
bracht. In unserer Samstagausgabe
hatten wir in der Überschrift einen
falschen Betrag genannt. (red)

ALBVEREIN

Besichtigungstour führt
durch Gärtnerei Kiemle
Die Ortsgruppe Ludwigsburg des
Schwäbischen Albvereins besich-
tigt die Gärtnerei Kiemle in Bie-
tigheim-Bissingen am Samstag,
10. September. Die Abfahrt ist um
8.44 Uhr am Bahnhof in Ludwigs-
burg. Weil die Teilnehmerzahl be-
grenzt ist, sollen Interessierte sich
anmelden per E-Mail an guen-
ter.heinz.koenig@web.de (Kon-
taktdaten angeben) oder unter
Telefon (0 71 42) 3 08 52. (red)

AUSFAHRT

AOK-Radtreff
in Neckarweihingen
Der RKV Neckarweihingen veran-
staltet wieder einen AOK-Radtreff
am Sonntag, 11. September. Ziele
sind dieses Mal zunächst der Aus-
sichtsturm in Korb und dann die
Aussichtsplattform „Luitenbächer
Höhe“ in den Weinbergen, ober-
halb von Weinstadt. Auf dem
Rückweg ist in Waiblingen eine
Einkehr vorgesehen. Start ist um
9.30 Uhr auf dem Parkplatz des
RKV Radsportheims, Hermann-
Hesse-Straße 30 in Neckarweihin-
gen. Die Tour ist etwa 53 Kilome-
ter lang und die Rückkehr ist um
15.30 Uhr geplant.

Infos: www.RKVNeckarweihin-
gen.de. (red)

ANGEBOT

Bewegung zu zweit
gegen das Vergessen
Unter dem Motto „Zeit zu zweit in
Bewegung“ startet nach den Som-
merferien am Montag, 12. Sep-
tember, wieder das kostenlose Be-
wegungsangebot für Menschen
mit Demenz und deren Angehöri-
ge beim MTV Ludwigsburg.

Spezielle Übungen können da-
zu beitragen, die Alltagsmobilität
und damit ein Stück Lebensquali-
tät zu erhalten sowie Stürzen vor-
zubeugen. Auch die psychische
Befindlichkeit und die geistigen
Fähigkeiten von Menschen mit
Demenz werden durch ein kör-
perliches Training nachweislich
positiv beeinflusst. „Zeit zu zweit
in Bewegung“ findet immer mon-
tags von 16.30 Uhr bis 17.30 Uhr
im MTV-Bewegungszentrum 2 in
der Brünner Straße 11 statt. Eine
Anmeldung per E-Mail an hof-
mann@mtv-ludwigsburg.de oder
telefonisch unter (0 71 41) 91 18 80
ist erwünscht. (red)

HOSPIZINITIATIVE

Café für Menschen in
Trauer in der Weststadt
Die Ökumenische Hospizinitiati-
ve lädt am Sonntag, 18. Septem-
ber, von 15 bis 17 Uhr zu einem
Café für Menschen in Trauer ein.
Das Treffen findet im Gemeinde-
saal der Evangelischen Erlöserkir-
che, Osterholzallee 51, statt.

Eine verbindliche Anmeldung
bis Montag, 12. September ist er-
forderlich bei der Erwachsenen-
trauerbegleitung der Ökumeni-
schen Hospizinitiative, Telefon
(07141) 99 24 34 74 oder per
Email: hospizinitiative.lb@ho-
spiz-bw.de. (red)
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